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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Mittwoch den 26. November.
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Neunzehnter Jahrgang.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden

a) am 29. v. M. am Rathhauſe ein Fuß Abtreter,
b) am 12. d. M. auf dem Markte ein kleiner Schlüſſel. nDie ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände können dieſelben im Polizei

Büreau in Empfang nehmen. Merſeburg, den 13. November 1845.

e r Magiſtrat.Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ein 4
Exemplar der Liſte der Prämien, welche auf die 9000 Nummern der am 1. Juli d. J. ge-
zogenen 90 Serien der Seehandlungs-Prämienſcheine à 50 Thlr. in der am 15. v. M.
angefangenen und am 20. v. M. beendeten dreizehnten Ziehung gefallen ſind, im Polizei
Büreau zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 16. November 1845.

Der Magiſtrat. 4Bekanntmachung. Die Amtsblatts- Verordnung vom 2. Auguſt d. J., betreffend
das Ausbrennen der engen nicht beſteigbaren Schornſteinröhren, alſo lautend:

Da die bisher bei dem Reinigen der engen nicht beſteigbaren Schornſteinröhren ange
wandten Mittel dem beabſichtigten Zwecke inſofern nicht entſprochen haben als ſie den
etwa vorhandenen Glanzruß fortzuſchaffen nicht genügen, ſo iſt an vielen Orten zur Be
ſeitigung dieſes Uebelſtandes das Ausbrennen ſolcher Schornſteinröhren unter Beobachtung
gewiſſer Vorſichtsmaaßregeln in Gebrauch gekommen. Die von verſchiedenen Behörden
nachgeſuchte ausdrückliche Genehmigung dieſes Reinigungsmittels hat bisher bei dem Man
gel hinreichender Erfahrungen nicht ertheilt werden können. Nachdem indeſſen nunmehr 4

auch die Königl. Ober Bau Deputation das Ausbrennen der nicht beſteigbaren Schorn t
ſteinröhren unter gewiſſen Bedingungen und bei Anwendung gehöriger Vorſicht für unge
fährlich und zuläßig erachtet hat, ſo nehme ich ferner keinen Anſtand dieſes Verfahren
unter genauer Beobachtung der nachfolgenden Beſtimmungen zu geſtatten.
1) Der auszubrennende Schornſtein muß der Jnſtruction vom 14. Januar 1822 (G.

u S. 43.) gemäß ausgeführt, und darf nicht ſchadhaft, insbeſondere nicht aufgeſat-

telt ſeyn. aDie Königl. Ober- Bau Deputation bemerkt in dieſer Hinſicht, daß jede andere,

als die in Folge des verbotwidrigen Aufſattelns entſtehende, Schadhaftigkeit ſich ſtets
e e

J
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auf di Höhe, als die der durchſchnittenen Balkendecke ausdehnt, und daher be-
merkbar iſt.

2) Das Ausbrennen darf nur ſtattfinden, wenn das Gebäude, zu welchem der auszu-
brennende Schornſtein gehört ſo wie die benachbarten Gebäude nicht mit einer Be-
dachung von Stroh, Rohr oder Holz verſehen ſind.

3) Daſſelbe muß in den Vormittagsſtunden bei ſtiller Luft, und ſo weit dies thunlich,
in Zeiten vorgenommen werden, wo die Dächer naß oder mit Schnee bedeckt ſind, iſt
aber bei ſtrengem Froſte, anhaltender Dürre und überhaupt unter Umſtänden welche
die Löſchung eines entſtehenden Brandes erſchweren, nicht zuzulaſſen.

4) Das ſt des Ausbrennens muß der betreffende Schornſteinfeger perſönlich lei-
ten, welcher

ſich davon zu überzeugen hat, daß der Schornſtein nicht ſchadhaft iſt,
b) dafür ſorgen muß, daß die Reinigungsöffnungen hinter den eiſernen Falzthüren mit

beſonders eingepaßten mit Handgriffen verſehenen Steinen feſt verſchloſſen und daß
c) beiden Reinigungsthüren ſeine Leute oder andere zuverläſſige Perſonen aufgeſtellt werden.

5) von Seiten der Ortspolizeibehörde muß dafür geſorgt werden, daß jedes Ausbrennen
eines Schornſteins durch bekannt zu machende leicht und möglichſt weit ſichtbare Zei-
chen zur Kenntniß der Einwohnerſchaft oder wenigſtens der Nachbarſchaft gelange.

Die Königl. Regierung wird veranlaßt, hiernach das Erforderliche durch das
Amisblatt zu erlaſſen.

Berlin, den 30. Juni 1845.
Der Miniſter des Jnn ern.gez. Graf von Arnim.

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1845.

Königl. Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
wird hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die unter Nr. 5. derſelben angeord-
neten Zeichen in zwei rothen Fahnen beſtehen, welche auf dem Dache des betreffenden Hauſes
aufgeſtellt werden.

Wir machen übrigens noch ganz beſonders auf die Beſtimmung aufmerkſam, daß der
Schornſteinfeger das Geſchäft des Ausbrennens perſönlich leiten muß daß alſo auch nur
ein wirklicher Schornſteinfeger dieſes Geſchäft vornehmen darf. Es iſt alſo durchaus nicht
erlaubt, daß der betreffende Hausbeſitzer das Ausbrennen ſelbſt bewirke, oder durch einen
andern Gewerbtreibenden vielleicht einen Maurer c. bewirken laſſe. Es würden ſonſt die
Beſtimmungen in g. 45. und 177. der Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar
d. J. zur Anwendung kommen müſſſen, es würde alſo derjenige, welcher ſich des Ausbren-
nens eines Schornſteins unterzieht, ohne ſich durch ein Befähigungs- Zeugniß der Königl.
Regierung als Schornſteinfeger ausweiſen zu können, eine Geldſtrafe bis zu 200 Thlrn.
oder Gefängniß bis zu 3 Monaten verwirkt haben.

Merſeburg, den 21. November 1845.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Der bereits im vorigen Jahre für die Geſammt Stadt Mer-

ſeburg errichtete Bürger Sicherheits- Verein tritt auch in dieſem Jahre und zwar vom 1.
künftigen Monats an in Wirkſamkeit.

Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den Pa-
trouillen des Vereins das Recht zuſteht, Perſonen, die ihnen unbekannt ſind und verdächtig
erſcheinen anzuhalten und der im Rathhauſe befindlichen Polizei-Wache zu übergeben.

Merſeburg, den 24. November 1845.

Der Mag ſt r a t.
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(1351) HausVerkauf. Nachdem von den Erben der Frau Dorothee Chriſtiane

Spiering der Erbtheilung halber beſchloſſen worden das ihnen gehörige in Merſeburg
in der Saalgaſſe liegende Haus zu verkaufen was aus einem faſt durchgehends maſſiven
dreiſtöckigen Hauptgebäude und 5 Seiten- und Hintergebäuden, 2 Hofräumen und einem
Garten beſteht und außer den übrigen, zur Wirthſchaft nöthigen Aufbewahrungsräumen

21 Stuben, 12 Kammern, 5 Küchen, 2 Speiſegewölbe, 1 Waſchhaus, 3 Keller, 6 Bo
denräume und für 19 Pferde Stallung auch einen Brunnen und eine überdeckte Thorfahrt
enthält, ſo iſt hierzu ein Bietungs- Termin auf den

29. December d. J. Nachmittags 3 Uhr,
angeſetzt, zu welchem ſich Beſitz- und Zahlungs- fähige Kaufluſtige auf meiner Geſchäfts
ſtube einfinden wollen.

Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.

W

Merſeburg, den 21. November 1845.

(1327) Holz- Verkauf.Den 28., nöthigenfalls auch noch den 29. d. M. von Vormittags 9 Uhr ab ſoll
eine bedentende Anzahl Eichen,

ſo wie auch eine Quantität Birken und Aſpen, im ſogenannten Lohſer Holze des Rittergu
tes Teuchern bei Weißenfels, an Ort und Stelle meiſtbietend öffentlich verſteigert werden.

Die näheren Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden.
W

9

(1354) Holz- Verkauf.Freitag den 28. November, Nachmittag 2 Uhr ſollen in dem Eichholze bei Tragarth
mehrere Schock Reißholz meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden.

(1361) Haus- Verkauf. Erbtheilung halber ſind wir geſonnen das Haus kleine
Rittergaſſe Nr. 182., welches aus 4 bewohnbaren Stuben, 1 Keller, Hofraum mit Brunnen
und einem daran befindlichen Garten welcher ſich vorzüglich zu einer Torſſtreicherei eignet,
beſteht, zu verkaufen und haben deshalb einen Termin auf den 1. December früh 9 Uhr
anberaumt. Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. November 1845. Die Kreßſchen Erben.
(1369) Auction. Kommenden 3. December e. von Vormittags 9 Uhr an ſollen

auf hieſigem Rathskeller verſchiedene Mobilien, als: Tiſche, Stühle, verſch. Schränke, 2 gr.
Wand- und 4 Taſchenuhren gute Bücher und Bilder, 2 Pferdekummete mit Geſchirr,
1 Parthie gutes Porzellan 2 Windöfen, 1 Schnitzebank, 1 gr. Pelzkragen u. dergl. m.,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zu dieſer Auction können übrigens noch Gegenſtände jeder Art zur Verſteigerung mit
angenommen, müſſen mir aber vorher angezeigt, und den 2. December e. von Vormittags
9 Uhr an auf hieſ. Rathskeller mit Verzeichniß darüber überſendet werden.

Merſeburg, den 24. November 1845. Rindfleiſch, vereideter Auctions-Commiſſär.

(1358) Liceitation.Aus den Gaudigſchen Steinbruche vor Merſeburg ſollen 30 Ruthen Steine in einzel-
nen Quantitäten an das Saalufer bei Meuſchau angefahren werden, dazu haben wir einen

Termin auf den 29. November 1845, Nachmittags 1 Uhr,
in der Gemeinde Schenke angeſetzt. Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Meuſchau, den 24. November 1845. Ortsrichter Schlegel.
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(1359) Liceitation.Von dem untern Saalufer ſollen an das obere Saalufer 30 Ruthen Kies angefahren
werden, dazu haben wir einen

Termin auf den 29. November 1845, Nachmittags 2 Uhr,
zur Verſammlung der arbeitsfähigen Handarbeiter in der Gemeinde Schenke augeſetzt. Be
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Meuſchau, den 24. November 1845. Ortsrichter Schlegel.

(1353) Bekanntmachung.Jch bin geſonnen meinen Torfſſtreichplatz nebſt dem dabei befindlichen Wächterhauſe und
ganz neuen Stalle welcher ſich auch zu einer Wohnung eignet, im Ganzen oder auch ge
theilt zu verkaufen. Das Nähere

Funkenburg vor Merſeburg, den 24. November 1845. Trillhaaſe.

(1362) Vermiethung.Der im Hauſe Nr. 75. am Markte neben der goldnen Sonne
gelegene Laden ſteht ſofort zu vermiethen.

re 1kmkwsf je
(1349) Anzeige. Jm Stadt ſo wie im Neumarkts-Brauhauſe verkaufen wir

an jedem Oh n in er s t a g e
von unſerem beliebten Erlanger- Bier auch ungegohrene Quantitäten in Theilkannen und
Quarten zu

1 Sgr. 1 Pf. pro Duart,
um den geehrten Abnehmern Gelegenheit zu geben, durch verhältnißmäßige Verdünnung
durch Waſſer und eine dem Lichtebier gleichzuſtellende Behandlung ein billiges haltbares
Weißbier in beliebiger Bitterkeit herzuſtellen.

Die Hefen von dieſem Bier ſind ausgezeichnet kräftig und weiß und verlieren bei er-
folgter Abwäſſerung das Hopfenbittere.

Merſeburg, den 22. November 1845. Clauß Berger.
(1364) Empfehlung. So eben empfing ich eine Sendung echt Lüneburger Flachs,

welche ich ihrer Güte wegen beſtens empfehle.

Merſeburg den 23. November 1845. Ludwig Rudow.
(1357) Anzeige. Bilderbücher und Jugendſchriften zu Weihnachtsgeſchenken ſich

eignend, in großer Auswahl und auffallend billig bei Auguſt Volkmann S Sohn,
Gotthardtsſtraße.

Cocos Nuß Oel Soda Seife à Pfd. 5 Sgr., auch in Packen zu und 2 Pfd.
Rothe Windſor- Seife à Pfd. 6 Sgr., auch in kleineren Quantitäten zu bekommen bei

Auguſt Volkmann Sohn.
Bremer Cigarren von anerkannter Güte, alt und abgelagert bei

Auguſt Volkmann Sohn.

(1360) Puppen-Köpfemit natürlichen Haar Touren, welche zum Selbſtfriſiren für Kinder eingerichtet ſind em-
pfehle ich zum billigen Preis. t Carl Franke, Kammmacher,

wohnhaft auf dem Roßmarkte.
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(1363) Anzeige. Einem heochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an,

daß ich noch alle Arten Haararbeiten, Ketten und Blumen auch eine ganz neue Art Arm-
ſpangen und Damen Halsbänder verfertige. Meine Wohnung iſt große Sixtigaſſe beim

Bäckermeiſter Büſchel. Auguſte Schnelle.
(1355) Anzeige. Es iſt am Lützner Jahrmarkte den 12. d. Mts. ein Stück ge
fürbtes baumwollenes Zeug an meiner Bude liegen gelaſſen worden, der rechtmäßige Ei-
genthümer kann ſelbiges gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei

H. Lendrich in Merſeburg, Preußergaſſe Nr. 55.

(1356) Kräuter-Tincetur,zur Verſchönerung und Beförderung des Haarwuchſes. Ein vorzügliches
Pflanzenproduct, welches nicht allein die Haare erhält, ſondern auch die auf kahlen Stellen
befindlichen kleinen ſchwachen Härchen zum kräftigeren Wuchs ſtärkt, und das Ausgehen der
Haare überhaupt verhindert. Wer ſich dieſes Mittels bedient, wird ſich ſehr bald von der
Wirkſamkeit deſſelben überzeugen. Jſt allein echt zu haben bei

Louis Naumann,
neben der Conditorei des Herrn Frank.

(1348) e Stickereien und Perl- Arbeiten
aller Art werden ſauber und geſchmackvoll zu den beliebteſten Gegenſtänden garnirt bei

Guſtav Lots am Markt.

(4367) Maculatur, groß MedianFormat, empfiehlt billigſt
Guſtav Lots.

Kalender in alle Sorten ſind zu haben bei
Guſtav Lots am Markt.

m

(1370) Empfehlung. Einem geehrten Publikum empfiehlt als paſſendes Weih
vachtsgeſchenk alle Arten Regen- und Sonnenſchirme, ſo wie auch eine Auswahl von
Spazierſtöcken, Anton Beßler, Schirmfabrikant in Halle,

Leipziger Straße Nr. 320.

(1371) Empfehlung. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein
Lager fertiger Galanterie- und Pappwaaren, insbeſondere Schlüſſelſchränke, Lichtſchirme,
Journalhalter, Uhrwandkörbchen, verſchiedene Spiegel und Damen Toiletten u. dergl. m.
ſo wie in Lederwaaren Albums Brief- und Schreibmappen, Brieftaſchen, Notizbücher,
Cigarren Etuis, und Taſchen aller Arten e.

Auch werden alle Perlen- und Seiden- Stickereien ſtets ſauber bei
mir garnirt. H. F. Exius am Markt.

(1365) Wer von den Mitgliedern der Privattheatergeſellſchaft Concordia etwas
gegen den Verkauf des noch vorhandenen Geſellſchaftsinventarii hat, deſſen Erlös zur Til-
gung einer Geſellfchaftsſchuld von 100 Thlrn. verwandt werden ſoll, wolle dies bis zum
t. December a. c. beim Schloßgärtner Herrn Steubecke anmelden im Unterlaſſungsfalle
aber wird angenommen werden als gäbe der Nichtseinwendende ſeine Zuſtimmung zum
Verkaufe. Merſeburg, den 25. November 1845.,

S e
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(1368) Jn allen Buchhandlungen, in Merſeburg bei Louis Garcke zu haben:
Der vollkommene und zuverlaſſige

Degraihes s e r.Oder: gründliche Anweiſung alle möglichen Flecke aus ſeidenen, leinenen, baumwollenen und
wollenen Stoffen ohne Nachtheil der Farben und der Zeuge, ferner aus Meubeln, Dielen,
Papieren u. ſ. w. zu bringen. Nebſt Anleitung zum Putzen und Reinigen, Bleichen und
Waſchen von Strohhüten, Kleidern und andern verſchiedenen werthvollen Gegenſtänden.

2te Auflage. 8. broſch. 10 Sgr.

Der Feinſchmecker,
oder Sammlung feiner Fleiſchſpeiſen.

Ein Geſchenk für junge Damen.
Von Gottlob Gerlach. 2te Auflage. 10 Sgr.

Derſelbe, oder Sammlung feiner Fleiſchſpeiſen. Von G. Gerlach. 10 Sgr.
Derſelbe, oder Sammlung feiner Milch-, Mehl- und Eierſpeiſen. Von

G. Gerlach. 10 Sgr.

Nen angekommen:
Charlotte Leander. Modenheft Nr. A.

Weibliche Handarbeiten, in Stricken, Sticken, Häkeln, Filetſtricken und andern Branchen.
Beſonders geeignet zu Weihnachts und andern Geſchenken. Mit Abbildungen. 10 Sgr.

Charlotte Leander,Die neuſten und eleganteſten Stickmuſter in Weiß. 4., 5., 6., T., 8. u. 9. Heft,
enthaltend verzierte kleine Alphabete, Ecken und Kanten zu Taſchentüchern 2e. à 10 Sgr.

Hennings Hopf in Erfurt.
(1366) Der Herr, welcher bei der Kirmeß zu Wallendorf im Gaſthof ſein

ſpaniſches Rohr hat ſtehen laſſen und dafür aus Verſehen ein anderes mitgenommen, wird
gebeten, es auf hieſigem Neumarkt Nr. 921. gefälligſt umzutauſchen im Unterlaſſungsfall
wird es der Polizei angezeigt werden müſſen.

(1350) Verlovren wurde J Loos Nr. 21999. c. 4. Klaſſe 92. Lotterie, vor deſſen
Ankauf hierdurch gewarnt wird.

Merſeburg, den 19. November 1845.
22 v

(1352) Dank. Für die zahlreiche Theilnahme, welche meinem Tanzunterrichte von
vielen achtbaren Bewohnern von Merſeburg auch in dieſem Jahre geſchenkt wurde, ſo wie
für das mir vielfach bewieſene Wohlwollen, ſtatte ich hierdurch meinen verbindlichſten, herz-
lichſten Dank ab und verbinde damit die ergebenſte Bitte, um eine gleich freundliche Auf
nahme im nächſten Jahre.

Meinen lieben Scholaren nochmals ein herzliches Lebewohl.
Wilhelm John.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr ſar. v Thlr. ſar. pf. Thlr. ſar. pf. Thlr. ſgr. vf-

Weizen 2 239)] bis 2 28 9 Gerſte. 1 12 6) bis 115Roggen 1 28 9 bis 2 7 6 Hafer 1 1 31 bis 1 5

J
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Einige merkwürdige Fälle vom Wie-
dererwachen Todtgeglaubter.
Der ehemalige Hofprediger Gronau zu Ber

lin reiſte einſt durch ein ſächſiſches Dorf, wo er
im Wirthshauſe zu Mittag aß. Während das
beſtellte Eſſen zubereitet wurde ſchlummerte er
und ſein Gefährte ein wenig in der ihnen ange-
wieſenen Gaſtſtube. Plötzlich wurden ſie durch
ein Poltern in der anſtoßenden Kammer aufge-
weckt, da es aber wieder aufhört, ſo bekümmern
ſie ſich nicht weiter darum. Bald darauf er-
neuert ſich das Poltern und ſie glauben das
Stöhneneiner alten Perſon zu vernehmen. Sie
wollen in die Kammer, finden aber die Thüre
verſchloſſen. Jetzt kommi des Wirths Tochter
und bringt das Eſſen. Als ſie ihr erzählen wol-
len erneuert ſich das Stöhnen. Schaudernd
fährt das Mädchen zuſammen, ſchreit laut auf,
läßt vor Angſt und Entſetzen die Schüſſel fallen
und läuft zur Stube hinaus. Gleich darauf
ſtürzen Wirth und Wirthin todtenblaß in die
Stube und ſchließen die Thüre der Kammer auf.
Eine hagere Geſtalt, im Angeſichte die Farbe
des Todes, ſteht in einem weißen, langen Ster-
bekleide vor ihnen da und lehnt ſich an die Wand,
als obſieumzuſinken fürchte. Es warder Groß-
vater vom Hauſe, der vor drei Tagen anſcheinend
geſtorben, jetzt vom Scheintode erwacht war und
ſeine Kinder bat, ihn wieder unter die Zahl der
Lebendigen aufzunehmen.

Jn der Nähe des Thüringer Waldes ſoll
vor mehrern Jahren folgende ſchreckliche Ent
deckung gemacht worden ſeyn. Ein Todtengräber
in einer Mittelſtadt hat ſchon längſt die Gewohn-
heit, die Leichen, von denen er vorausſetzte, daß
ſie gut bekleidet wären, wieder auszugraben und
zu berauben. Jnsgeheim ſpricht man davon,
kann dennoch nicht eine förmliche Anklage vor-
bringen wenn gleich in einzelnen Fällen faſt
augenſcheinlich die Kleider der Begrabenen von
den Lebenden getragen werden. Nun heira-
thet der Sohn des Todtengräbers eine Frau,
welche mit Entſetzen die Verfahrungsweiſe die
ſer Familie mit anſieht nur durch fürchterliche
Drohungen gezwungen wird, mit thätig dabei
zu ſeyn, aber auch verſichert, daß Gott gewiß
endlich ihre Schandthaten werde an das Licht
bringen. Und das geſchieht. Jn einer Nacht,
wo man mit der Beraubung der Leichen beſchäf-
tigt iſt, kommt plötzlich ein furchtbares Unge-
witter mit großem Platzregen. Mit aller Mühe

gelingt es den frechen Räubern nicht, die Spu-
ren von einer Wiedereröffnung des einen Gra-
bes hin wegzubringen. Man bemerkt ſie, als
gleich am andern frühen Morgen auf dem Got-
tesacker viele Menſchen ſich zu einem Begräb-
niß wieder verfammeln. Der Todtengräber
wird mit ſeiner Familie vor Gericht gefordert
und zum Geſtändniß gebracht. Hierbei erzählt
die Schwiegertochter deſſelben daß einſt unter
den zu Beraubenden ſich auch ein Scheintodter
befunden habe, durch die harte Behandlung er
weckt worden gegen ſeinen Räuber zur Wehre
aufgetreten, und vom Letzteren mittelſt der Ra
dehaue erſchlagen worden ſey. Die Unterſu-
chung ergab die Wahrheit dieſer Ausſage.

Kaum glaublich iſt es, wie lange Zeit der
Scheintod dauern könne. Ein ſehr berühmter
Arzt in unſerer Gegend wurde einſt bei einer
ſehr ernſten Angelegenheit um ſein Urtheil in
dieſer Sache nach ſeiner eigenen Erfahrung be
fragt und verſicherte, daß nicht allzufern von
Zeitz in einer ſehr angeſehenen Familie die er
wachſene Tochter anſcheinend geſtorben ſey. Die
Aerzte haben verſichert, ſie ſey todt und könne
begraben werden. Der Vater ſelbſt habe ihr
Begräbniß befohlen nur die Mutter habe be-
hauptet ihre Tochter ſey nicht todt ſie laſſe ſie
nicht begraben; ſie habe ſich zu ihr gelegt, und
ſie mit ihrem Körper zu erwärmen geſucht. Von
vielen Aerzten ſey in dieſer Zeit das Haus be-
ſucht und die Kranke betrachtet worden. Der
Scheintod habe 9, ſchreibe neun Wochen ge-
dauert, dann erſt habe das Mädchen einen
Finger geregt und ſey allmählig in den vollkom-
menen Zuſtand des Lebens zurückgekehrt. Sie
habe verſichert, daß ſie ſich während jenes un-
glücklichen Zuſtandes in der peinigendſten Angſt
befunden und Alles gehört und empfunden habe,
was um ſie her vorgegangen ſey. Jener Arzt
verſicherte, daß ſie mit großer Sorgfalt und
Kunſt behandelt worden, auch zur völligen Ge
neſung gekommen ſey ſo daß ſie ſpäter in ei-
ner glücklichen Ehe gelebt habe. Nur eine un-
überwindliche Abneigung gegen ihren Vater,
der ihr Begräbniß habe anſtellen wollen ſey
ihr geblieben.

Jm vorigen Jahre fand man in dem Lei-
chenhauſe zu München ein Kind in einem Sarge

ſitzend, welches mit den Blumen ſpielte, womit
man die vermeintliche Leiche geſchmückt hatte.
Durch den Ort, in welchem es ſich befand kei
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neswegs beunruhigt, verlangte es nur zu ſeiner

Mutter geführt zu werden. u
Zur Prüfung und Beurtheilung für Aerzte

mag noch folgende Begebenheit, wie ſie ein wahr
heitliebender Geiſtlicher erfahren hier folgen.

Ein reicher Landgutbeſitzer ſtirbt plötzlich.
Man ſchickt ſogleich zum Barbierer, daß er ihm
die Ader ſchlage. Es geſchieht aber es fließt
kein Blut. Als ſicheres Kennzeichen des Todes
wird dies angenommen und das Begräbniß ſo
gleich veranſtaltet. Der Leichenbitter beſtellt
die Gäſte es wird geſchlachtet, gebacken und
Alles zur Feier des Begräbniſſes veranſtaltet.
Wenig Stunden vor dem Begräbniſſe bemerkt
man daß die geöffnete Ader blutet. Man
verbindet ſie und begräbt! Konnte mit
Recht angenommen werden, daß hier nur ein
Scheintod obwaltete?

Ein Reiſeabenteuer.
Jn einem Poſtwagen, der von Marſeille

nach Toulon fährt, hörte in der Nacht ein Rei-
ſender im Coupé ängſtliche Klagetöne im Jn-
nern des Wagens. Sie verriethen eine weib-
liche Stimme, und der Reiſende machte den Con
dueteur aufmerkſam, welcher den Wagen ſofort
anhalten ließ. Man fragte das Mädchen, wel
ches unaufhörlich klagte und weinte, und ſie
antwortete, daß ſie am ganzen Körper heftige
Schmerzen fühle, als würde ſie mit Nadeln ge
ſtochen oder mit einem feinen Meſſer geſchnit
ten. Das Geheimniß war durch dieſe Antwort
nicht gelöſ't und man forderte alſo die Leidende
ſo discret als möglich auf, ſich einer Unterſu
chung zu unterwerfen, ſie wies indeß dieſelbe
hartnäckig zurück. Wie ſtaunte man aber, als
noch während dieſer Verhandlungen ein dicker
Herr, der bis dahin in ſeiner Ecke geſchlafen
hatte, ebenfalls ſchmerzlich aufzuſchreien anfing
und nach ſeinen Waden griff, in denen er, wie
er ſagte, heftige Stiche fühlte. Da dieſer Herr
nicht dieſelben Gründe hatte, wie ſeine ſchöne
Nachbarin einer Beaufſichtigung des leiden-
den Theiles ſeines Körpers ſich zu entziehen, ſo
nahm man dieſelbe ſoſort vor und fand ſechs
große Blutegel an ſeiner Wade. Woher kamen
dieſe läſtigen Gäſte? Ganz einfach aus einem
ſchlecht verſchloſſenen Glaſe, in dem ſie ein unvor
fichtiger Reiſender mit auf's Land nehmen wollte.

Das unglückliche Mädchen mußte in das

erſte beſte Haus an der Straße gebracht werden
und konnte ihre Reiſe nicht fortſetzen.

Räthſel.Jm Erſten Beten und Singen erklingt
Die Andere betet, das Ganze ſingt.

Auflöſung des gehe im vorigen Stück:
e m.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon

Nachm. Herr Cand. Weiß.
Von dieſem Sonntage an beginnt der Nachmittags-Got-

tesdienſt in der Domkirche um 1 Uhr.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Regierungs Aſſeſſor

König eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Kutſcher Flemming ein

Sohn dem Bürger und Maurermeiſter Merkel ein Sohn
dem Bürger, Kauf und Handelsherrn Friedmann ein Sohn
dem Vermeſſungs Reviſor und Bezirks Jngenieur Lehmann
eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
trauet: den 6. November der Schutzverwandte und Klemp
nermeiſter Chr. G. Wächter mit Jgfr. H. E. Kerſten von
hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Bürgers,
Hansbeſitzers und Kleiderhändlers J. Ph. Brinkmamn, Joh.
Regine, geb. Georgi, im 60. Jahre, an Bruſtkrankheit
die hinterl. Wittwe des Rectors Fr. Käſtner zu Schaafſtädt,
Marie Roſine, geb. Möbius, im 78. Jahre, an Alters
ſchwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Königl. Regierungs
Conducteur de Grousilliers eine Tochter dem Schuhmacher-
meiſter Gley ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter
Grune mit H. W. Richter aus hieſ. Vorſtadt Altenburg.

Altenburg. Geboren: dem Schmiedegeſellen Fries.
eine Tochter. Getrauet: der Königl. Rentamtsdiener
Leße mit der verwittweten Frau J. D. Ph. Brendel von hier.

Kirchennachr. von Schaafſtädt: October.
Geboren: dem Rector David Sachſe eine Tochter

dem Oeconom Chriſtian Gottfried Nette eine Tochter.
Geſtorben: Franz Auguſt, jüngſtes Söhnchen des Schloſ-
ſermeiſters Friedrich Gottlob Rauwald, 3 Wochen alt, an
Krämpfen Frau Johanne Wilhelmine Nette, Ehefrau des
Oeconomen Chriſtian Gottfried Nette, 35 Jahr alt, an
Krämpfen Ehriſtiane Wilhelmine, einzige Tochter des Hand
arbeiters Friedrich Gotthilf Laſſe, 10 Monate alt, an Kräm-
pfen Andreas Franz Louis, jüngſtes Söhnchen des Weiß-
gerbermeiſters Johann Andreas Fürchtegott Schreinert, 2
Wochen alt, an Krämpfen Wilhelmine Henriette, jüngſte
Tochter des Handarbeiters Chriſtian Friedrich Kreidner, 5
Wöchen alt, an Krämpfen Marie Sophie Hanf, nachge
laffene Wittwe des verſtorbenen Schuhmachermeiſters Zacha
rias Hunf, 74 Jahr alt, an Altersſchwäche.
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